
ıte Berichtrische
Lenifigra-d (S 31) dürfte verfehit sein, denn_auf dem Leningrader Stück handelt €es
sıch doch Wel unbeflügelte Genien, die als Sonne und Mond wertfen sind,
Fackeln 1m Arme LTAaCN, deren Rauchfahnen nach schlagen und ;ohl fälsch-
1i als Flügel worden sind Das Motıv 1St antık un: trıtt eLtwa auf dem
erühmten Flachrelieft auf, das 1n Eleusıs xefunden worden 1St un emeter und
Persephone mM1t Triptolemos zeigt (Archeolog. Mus Athen).

Wır legen das Buch kleiner Mängel, die Nn1ıe unterbleiben, der Hand
voller Dank, 1n dieses schwieriSC Gebiet der Forschung endlich eiınen tieferen 4Ein-blick haben.

BöttcherCuxhaven

Chrigt]ichér Orient

1\3?»1 Ernst Hammerschmidt: Äthiopische turgische Texte der
Bodleian Library 1n Oxtord Deutsche Akademie der Wıssenschaften P Ber-
lın, Instıtut tür Orientforschung, Veröftentlichun Nr 38) Berlın (Akademie-Verlag) 1960 brosch SE am
Wenn 1m Titel die ede 1St VO  - }itursischen Texten, mu{fß diese Be-

zeichnung 1n möglichst weıtem InnnS werden. Die Yel Lıtaneijen gehörenvielmehr in die Kategorie der privaten Andachtsübungen, W1€e viele ahnliche Stücke,die ın Europa ın katholischen Devotionsbüchern abgedruckt werden.1 Das vierte
0  .

Stück, die handschriftlich häufig vorkommende, öfters gedruckte un in mehrere
Sprachen übersetzte „Lehre der Geheimnisse“ (T’emherta hebu’at), bıldet eine Kate-
gorıe tür siıch Ursprünglich eın Abschnitt Aaus dem „ T’estament des Herrn“, gehörts1e insofern den lıturgischen Texten, als S1Ee tatsächlich be] zewıssen Gelegenhei-ten * lıturgische Verwendung gyefunden hat. Deborah Lifchitz 3 rechnet S1€E den
„LEXTEs magıco-religieux“. Aber auch diese Bezeichnung pafst ıcht recht. Zutref-
fend 1St, da{fß die T’embhert oft als Amulett S  cn WIrd. Man ann darum VO  -
einem CIM p ! O1 magıque“ sprechen. Dadurch ber wiırd der Text selbst och eın
Zaubertext, ebensowenig als S das emd bei den uden, das Vaterunser bei
den Christen der ZEeWI1SSse Koran-Abschnitte bei den Mohammedanern.

Die Lıtanei richtet siıch Christus.4 S1ie besteht Aaus 33 Anrufungen, deren
Refrain lautet „o Herr, erbarme diıch unser“. In den Anrufungen 3—12, 14, DD

IS wırd auch die Mutter (Gsottes miteinbezogen. So entstehen Anrufungen W 1€
diese: Durch 5 Marıa, deine Mutter, Herr, erbarme dich UDSer s uf 1 ihren

chofß, der di: hatE  N  g  LE  Or  N  Ö  5  ıte  Bericht,  fgsc?tre"‘  ; ieni3érad (S 3i) ;‘c‘iürfle‘ verfehth sein, denn. a£f Jde>1"n Leningra.dér Stück he.‘n‘c‘ielg> le‘s  'sich doch um zwei unbeflügelte Genien, die als Sonne und Mond zu werten sind,  Fackeln im Arme tragen, deren Rauchfahnen nach unten schlagen und wohl fälsch-  lich als Flügel gewertet worden sind. Das Motiv ist antik und tritt etwa auf dem  berühmten Flachrelief auf, das in Eleusis gefunden worden ist und Demeter und  Persephone mit Triptolemos zeigt (Archeolog. Mus. Athen).  Wir legen das Buch trotz kleiner Mängel, die nie unterbleiben, au  $ der Hand  voller Dank, in dieses schwieri  ge Gebiet der Forschung endlich einen tieferen\{Ein-  blick gewonnen zu haben.  O. Böttcher  Cuxhaven  Chrigtlidlér Orient  A  S  f ’\3Q»Ernst Hammerschmidt: Äthiopische liturgische Texte der  Bodleian Library in Oxford (= Deutsche Akademie der Wissenschaften zu Ber-  lin, Institut für Orientforschung, Veröffentlichun  g Nr. 38). Berlin (Akademie-  Verlag) 1960. 72 S. brosch. DM 38.—.  Wenn im Titel die Rede ist von liturgischen Texten, so muß diese Be-  zeichnung in möglichst weitem Sinn genommen werden. Die drei Litaneien gehören  vielmehr in die Kategorie der privaten Andachtsübungen, wie viele ähnliche Stücke,  die in Europa in katholischen Devotionsbüchern abgedruckt werden.! Das vierte  B  Stück, die handschriftlich häufig vorkommende, öfters gedruckte und in mehrere  S  Sprachen übersetzte „Lehre der Geheimnisse“ (T’emherta hebu’ät), bildet eine Kate-  gorie für sich. Ursprünglich ein Abschnitt aus dem „Testament des Herrn“, gehört  sie insofern zu den liturgischen Texten, als sie tatsächlich bei gewissen Gelegenhei-  ten? liturgische Verwendung gefunden hat. Deborah Lifchitz? rechnet sie zu den  „textes magico-religieux“. Aber auch diese Bezeichnung paßt nicht recht. Zutref-  fend ist, daß die T’emhert oft als Amulett getragen wird. Man kann darum von  einem „emploi magique“ sprechen. Dadurch aber wird der Text selbst noch kein  Zaubertext, ebensowenig als z.B. das Semd bei den Juden, das Vaterunser bei  den Christen oder gewisse Koran-Abschnitte bei den Mohammedanern.  Die erste Litanei richtet sich an _Christus.* Sie besteht aus 33 Anrufungen, deren  }  Refrain lautet „O Herr, erbarme dich unser“. In den Anrufungen 3—12, 14, 23—25  A  wird auch die Mutter Gottes miteinbezogen. So entstehen Anrufungen wie z. B  diese: Durch® Maria, deine Mutter, o Herr, erbarme dich unser...durch ihren  ®  choß, der dich getragen hat...durch ihre Brüste, die dich genährt haben ... Durch  O  S  die Trauer deiner Mutter ... usw. Die zweite Litanei richtet sich ebenfalls an Chri-  stus und besteht aus 43 Anrufungen mit dem Refrain: Höre uns, unser Gott und  unser Erlöser, o Christus.® Dieses Stück wurde in etwas abweichender Gestalt nach  1 Vgl. Hammerschmidt, S. 11, S. 12 und Fußnote 7 daselbst.  ? Vgl. Hammerschmidt, S. 44.  3 Deborah Lifchitz, Textes 6thiopiens magico-religieux. Universit& de Paris.  Travaux et Memoires de ]’institut d’Ethnolo  gie, XXXVIII, Parıs 1940; S: 1985:  L’enseignement des Arcanes et la Mystagogie.  * Kommt auch vor in der allerdings noch jüngeren Hs Or. 80 des Brit. Museums,  fol. 111a, wo das im Katalo  aufweist.  g Wriaht, ‚S: 92b, rpitgeteilte ‘Incipit einige Varianten  5 Eigentlich wäre die Übersetzung des Wortes ba’enta mit „um ... willen“ doch  wohl vorzuziehen. Das würde aber bei  gewissen Anrufungen die Übersetzung x1iét  unerheblich erschwert haben.  K  /  P  E  W  &l  62durch ihre Brüste, die dich genährt haben urch
N

die TIrauer deıiner Mutter . USW. Die zweıte Lıtanei richtet siıch ebenfalls hri-
SLUS und besteht Aaus 42 Anrufungen mit dem Refrain: Höre uns, CGott und

Erlöser, Christus.® Dieses Stück wurde in abweichender Gestalt ach

Vgl Hammerschmidt, L 172 un Fufnote daselbst
Vgl Hammerschmidt,
Deborah Lifchitz, Textes ethiopiens magıco-religieux. Universite de Parıs.

Tavaux Memoires de l’institut d’Ethnolo71€, AA ML Parıs 1940, 19—85
L’enseignement des rcanes la Mystagogıe.

Kommt auch VOTr in der allerdings och Jüngeren Hs Or des Brit. Museums,
fol E1a das 1m Katalo
aufweist. VWright, 92b, mitgeteilte Incıpıt einıge Varıanten

Eigentlich ware die Übersetzung des Wortes balenta mit „Uum willen“ doch
ohl vorzuziehen. Das würde aber bei ZeEW1ssen Anrufungen die Übersetzung nichtunerheblich erschwert haben.
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einer Hs der S'aminiung GCriaule bereits veröffentlicht lvon Sylvain Grebaut der
Zschr Aethiopica 1935 13—19 Die dritte Litanei richtet sich Marıa. Sie SC- Ya

OFrt den nıcht csehr zahlreichen Texten,' die siıch miıt der Mater Dolorosa befas-
SCI1L. Eıne eLWwWa2 eın Jahrhundert altere Abschrift dieses Textes (Hs datıert VO:
Jahre 1648), die ber hier nıcht berücksichtı! wurde, findet sıch 1m Britischen
Museum, Or 5/78, fol 112a Die Lıtaneil 4% Zeilen 8 un: gehört inhalrtlich
Zur Kategorie der „T’amahdanku-Gebete“; der Refrain lautet dementsprechend
„nehme ich meıne Zuflucht, meıine Herrın Marıa“.

Wır schliefßen mit einıgen Bemerkungen SA Neuübersetzung der Temhberta
hebu  S B  at Vs „lebte sterbend“ WIr würden vorziehen: „Jlebte, gestorben seiend“,  «}

lebte, nachdem vorher gestorben WAAr, Vs ‚seın veehrtes Jlut  “ Der Aus-.
druck, der 1M Ge‘ez geläufig 1St, Wware vielleicht besser übersetzen: „se1n ehrwür-
diges Blut“, oder, W 1€e 1n unNnNseTeN europäischen Sprachen allgemeın gebräuchlich iSst,
„Se1n kostbares Blut“ Vs 25 Z diesem Schauspiel“. Es scheıint uns raglich,
ob man das Wort araya miıt „Schauspiel“ wiedergeben kann. Im Martyrıum Piılati,
Kap V, VS 41° en WIr gelegentlich mit „Erscheinung“ übersetzt, ber eın
Fragezeichen dazu angebracht. Vs „erlöse mich VO  } den Schmerzen des Magıers“”
Dieser Übersetzung wird INall wohl nıcht beipflichten können. Barya 1St der Eıgen-
ame eines bösen Ge1istwesens, das 1n den Athiopischen Zaubertexten oft erwähnt

fchitz, 151 und 159Wird; vgl das ben angeführte Werk VO  —$ L1
Freiburg (Schweiz) Marc- Ant. Oundenrijn

Mittelalter
Mittellateinischés Wörterbuch bis ZU ausgehenden ]aHrhundert‚ ara1n Gemeinschaft miIit den Akademien der Wissenschaften Göttingen, Heidel-

berg, Leipzig, Maınz, Wiıen un: der Schweizerischen Geisteswissenschaftlichen
Gesellschaft, herausgegeben VO  - der Bayerischen Akademie der Wissenschaften
und der Deutschen Akadmie der Wissenschaften Z7u Berlin. München
Beck’sche Verlagsbuchhandlung). Sonderlieferung: Abkürzungs- und Quellen-
verzeichnisse. 1959 94 S 9 I Lief a-adcumen. 1959 VE 160 SpP.;
Lief. addebeo — AeT. 1960 Sp 161—326
Der oroße Plan der Union academı1que internationale, 1ıne umtassende Neu-

bearbeitung des DuCange in internationaler Zusammenarbeit verwirklichen, stöfßt
oftenbar auf grofße Schwierigkeiten. Die nach jahrelanger Vorbereitung erschienenen
GCISFeN Lieferungen des „Novum Glossarium mediae Latinitatis ab 11110s
ad A um G Consilium Academiarum CONsSOClatarum, Kopenhagen
1957 sınd ‚War als Ergäanzung Z.U)] weiterhin unentbehrlichen Glossarıum des
DuCange nützlich, aber doch weIlt entfernt VO  e dem Ldeal;, das Ite Werk, das auch

Ö Be1 seiner Beschreibung der Oxforder Hs E 16“ verweıst Edward Ullendorft
auf Brit. Mus Or LE (17:/183. Jh)); fol 245D. diese Lıtanei ebenfalls fin-
den ISt.

Vgl Attı de D internazıionale di Studi Etiopici (Roma —{ aprıle
9 Rom, Accademia Nazıonale dei Lıincei, 1960, 297—7299

So auch In der erwähnten Londoner S: einerselits die Zeilen 31 und 41
ehlen, und 34 mıiıt 35 verschmolzen ISt, anderseits ber rel 1n der Oxforder Hs Dn  A
tehlende Zeilen vorkommen (zwischen un: 5) zwıschen 28 und 2 9 zwischen 35
und 39}

Gamaliel. Äthiopische Texte ZUT Pılatuslıteratur, Spicilegium Friburgense
B 4, Freiburg 1: Schweiz 1959, 15i vgl 181
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